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te Steuernachweise, Exportbestellun­

gen und Zollpapiere vorwies. Zum Teil 

sollen als Exportgüter ausgewiesene 

Produkte auf dem heimischen Markt 

verkauft und leere Container zwischen 

Guangdong und Hongkong hin und 

her transportiert worden sein, um an 

die nötigen Papiere zu gelangen.

In Chaoyang soll außerdem ein kom­

plexes Geldwäschesystem aufgedeckt 

worden sein: Darin wurden illega­

le Einnahmen durch Untergrundban­

ken nach Nordwestchina transferiert 

und dort auf dem Schwarzmarkt ge­

gen Devisen eingetauscht. Diese wur­

den dann nach Hongkong geschmug­

gelt und dort auf Bankkonten depo­

niert. Von dort wanderten die Devisen 

- „getarnt“ als Bezahlung für die fik­

tiven Exporte - schließlich zurück auf 

Bankkonten in Chaoyang.

Die jüngste Kampagne dürfte Teil 

intensiver staatlicher Anstrengungen 

sein, den weit verbreiteten Steuerbe­

trug einzudämmen und das Volumen 

staatlicher Fiskaleinnahmen, das bis 

in die frühen neunziger Jahre hinein 

stetig zurückgegangen war, zu konsoli­

deren. Seit der Einführung eines neuen 

Steuerverbundsystems in den Jahren 

1993/94 haben sich zwar erste zöger­

liche Erfolge eingestellt, doch gehen 

dem Staat durch Steuerbetrug jedes 

Jahr noch immer enorme Finanzmit­

tel verloren. (SCMP, 3., 26., 31.3.01). 

-hol-

Wissenschaft, Bildung, 

Gesellschaft, Kultur

17 Wissenschaft und Technik 

im neuen Fünijahresplan

In seinem Bericht über den 10. Fünf­

jahresplan vor der NVK-Voll Versamm­

lung am 5. März 2001 betonte Mi­

nisterpräsident Zhu Rongji, dass der 

Strategie „Wissenschaft und Erzie­

hung sollen das Land zur Blüte füh­

ren“ nach wie vor große Bedeu­

tung zukomme. Er rief zu verstärk­

ten Anstrengungen auf dem Gebiet 

der Hightech-Forschung auf, die von 

großer strategischer Wichtigkeit sei. In 

einer Reihe von Schlüsselgebieten, die 

für die Volkswirtschaft und die na­

tionale Sicherheit entscheidend seien, 

müssten Durchbrüche erzielt werden; 

die eigene Innovationsfähigkeit und 

produktive Umsetzung von Hightech- 

Forschungsergebnissen müssten inten­

siviert werden, wobei der Schwer­

punkt auf der Verarbeitung agrari­

scher Produkte, der Herstellung von 

Anlagen und Ausrüstung, der Einspa­

rung von Wasser und Energie und 

der Nachbehandlung von Textilpro­

dukten zu liegen habe. Grundlagen­

forschung ebenso wie angewandte For­

schung seien zu stärken, insbesonde­

re auf Gebieten, die für Chinas Ent­

wicklung wichtig seien. In diesem Zu­

sammenhang nannte Zhu die Genfor­

schung, InformationsWissenschaft, Na­

nowissenschaft, Ökologie und Geowis­

senschaften. Zugleich wies der Mi­

nisterpräsident darauf hin, dass For­

schungsinstitute weiter ermutigt wer­

den sollten, sich mit Technologieent­

wicklung zu befassen und sich ent­

weder mit Unternehmen zu verbinden 

oder selbst Unternehmen zu werden. 

(Vgl. RMRB, GMRB, 17. u. 18.3.01) 

-st-

18 Genforschung

Der Genforschung und Gentechnologie 

wurde auf der NVK-Vollversammlung 

im März 2001 besondere Aufmerk­

samkeit zuteil, und zwar in zweierlei 

Hinsicht. Zum einen unternahm der 

Shanghaier NVK-Delegierte und Prä­

sident der Shanghaier Akademie der 

Sozialwissenschaften Zhang Zhongli 

einen Vorstoß, mit dem er ein Gesetz 

zum Schutz des Genmaterials forder­

te. Ein solches Gesetz soll verhindern, 

dass Genmaterial aus China ins Aus­

land gelangt. Als Begründung wur­

de angeführt, dass China wie viele 

Entwicklungsländer in hohem Maße 

einzigartiges Genmaterial besitzt, das 

aufgrund der zahlreichen auf chinesi­

schem Boden lebenden Volksstämme 

und der geringen Mobilität der Bevöl­

kerung bewahrt werden konnte. Das 

Material sei eine seltene Ressource, die 

Ausländern nicht ohne Genehmigung 

zur Verfügung gestellt werden dürfe. 

Auch dürfe China nicht weiter taten­

los zusehen, dass an Chinesen entdeck­

te, für bestimmte Krankheiten verant­

wortliche Gene im Ausland patentiert 

würden.

Zum anderen wiesen die Delegierten 

Shanghais und Zhejiangs, das eben­

falls in der Biotechnologie führend 

ist, auf die Notwendigkeit hin, dass 

China die Biowissenschaften verstärkt 

fördere, weil die Lebenswissenschaf­

ten im 21. Jahrhundert zur wichtigs­

ten Wissenschaft würden. Auf die­

sem Gebiet müsse China eine her­

ausragende Rolle spielen; es müsse in 

diesem Jahrhundert einer der Haupt­

akteure in der Welt hinsichtlich der 

Gentechnologie sein. Wie Yang Huan- 

ming, der Direktor des Human Ge­

nome Research Centre der Chinesi­

schen Akademie der Wissenschaften, 

in einem Xinhua-Interview sagte, sei 

es höchst wahrscheinlich, dass Chi­

na in diesem Jahrhundert einer der 

Weltführer in der Biologie sein wer­

de. Zhang Zhongli führte vor dem 

NVK aus, dass man auf dem Gebiet 

der Biotechnologie wichtige Durch­

brüche zu erzielen hoffe, die Lösun­

gen für so lebenswichtige Probleme 

Chinas böten wie Ernährung, Bevölke­

rung und Gesundheit sowie Ressour­

cen, insbesondere Energie. Schon jetzt 

sei China in der Welt führend in Be­

zug auf Hybridreis-Forschung und leis­

te damit einen wichtigen Beitrag zur 

Lösung der Ernährungsfrage. Zudem 

würde genveränderte insektenresisten­

te Baumwolle in China vermarktet, 

während genveränderte Getreidesor­

ten wie Weizen und Mais zwar ent­

wickelt, aber noch nicht genehmigt 

worden seien. In Bezug auf biologische 

Medikamente seien große Fortschrit­

te gemacht worden; seit 1989 seien 

18 mit Hilfe von Gentechnologie ent­

wickelte Pharmazeutika und Impfstof­

fe auf dem Markt, und mehr als 30 sei­

en klinisch getestet worden. Überdies 

würde in klinischer Forschung Genthe­

rapie angewendet. Ein anderer Wis­

senschaftler für Biotechnologie, Qiang 

Boqing, machte auf Forschungspro­

gramme aufmerksam, die die Sequen­

zierung des Genoms vom Schwein und 

Hybridreis durchführten mit dem Ziel, 

schnellwachsende Schweine und Hoch­

ertragsreis zu züchten, zwei wichti­

ge Aufgaben bei der Lösung der Er­

nährungsfrage. Und nicht ohne Stolz 

wies er darauf hin, dass China an 

dem Human Genome Project teilge­

nommen habe. Mit seiner Fähigkeit, 

das menschliche Genom zu entschlüs­

seln, habe China Weltniveau auf die­

sem Gebiet erreicht und eine solide 

Grundlage für weitere Genomprojek­
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te gelegt. Die Gentechnologie, so hieß 

es weiter, werde in zunehmendem Ma­

ße ein wirtschaftlicher Wachstumsfak­

tor. In Beijing werde ein Industriepark 

für Biotechnologie gebaut, und in der 

Boomstadt Shenzhen sei das größte 

Zentrum für Biotechnologie im Bau.

Bei aller Euphorie über die Fortschrit­

te in dieser neuen Technologie wurden 

auch besonnenere Töne laut. So er­

klärte Shi Yuanchun, stellvertretender 

Vorsitzender der Chinesischen Gesell­

schaft für Wissenschaft und Technik, 

auf einer Pressekonferenz während der 

NVK-Sitzung, die chinesische Regie­

rung nehme eine vorsichtige Haltung 

in Bezug auf genveränderte Getrei­

desorten ein; man sei dabei, gesetzli­

che Bestimmungen über die Kontrolle 

biotechnologischer Entwicklungen auf­

zustellen. Die Übertragung eines Gens 

von außen in einen lebenden Organis­

mus stelle eine potenzielle Gefahr für 

den Menschen dar, die geprüft und be­

obachtet werden müsse. Die chinesi­

sche Regierung messe daher dem Si­

cherheitsaspekt große Bedeutung bei. 

Bislang gebe es in China noch keine 

Lizenz für genmodifizierte Nahrungs­

mittel.

Die chinesische Regierung, so wurde 

ebenfalls bekannt, lehne das Klonen 

von Menschen ab. Dies sagte Hong 

Guofan, der Direktor des Staatlichen 

Genforschungszentrums an der Chine­

sischen Akademie der Wissenschaften 

und zugleich Mitglied der Politischen 

Konsultativkonferenz des chinesischen 

Volkes. Man unterscheide zwischen 

Klontechnologie und Klonen von Men­

schen (d.h. Tiere werden in China ge­

klont). (Vgl. XNA, 9. u. 14.3.01) -st-

19 Erste Zensusergebnisse

Am 28. März 2001 veröffentlichte das 

Staatliche Statistische Amt ein Kom­

munique mit ersten amtlichen Ergeb­

nissen der in der ersten Novemberhälf- 

te 2000 in China durchgeführten na­

tionalen Volkszählung. Danach wurde 

für den 1. November 2000 eine Be­

völkerungszahl von 1.265.830.000 er­

mittelt. Diese Zahl umfasst die Be­

völkerung der 31 Provinzen, autono­

men Gebiete und regierungsunmittel­

baren Städte Chinas ohne Hongkong, 

Macau, Taiwan und die Inseln Ma- 

zu und Jinmen. Wird die Bevölkerung 

der letztgenannten Gebiete hinzuge­

rechnet, so ergibt sich eine Gsamtbe- 

völkerungszahl von 1.295.330.000. Da­

von entfallen auf Hongkong 6,78 Mio., 

auf Macau 440.000 und auf Taiwan 

inklusive der kleineren Inseln vor der 

Küste Fujians 22,28 Mio.

Damit hat sich die Bevölkerung seit 

dem letzten Zensus des Jahres 1990 

um 132,15 Mio. oder um 11,66 Pro­

zent erhöht. Dies bedeutet eine durch­

schnittliche jährliche Wachstumsrate 

von 1,07 Prozent, das sind 0,4 Pro­

zentpunkte weniger als in den 1980er 

Jahren. Der Direktor des Staatlichen 

Statistischen Amtes Zhu Zhixin wer­

tete das Ergebnis als Erfolg der offi­

ziellen Geburtenregelungspolitik, mit 

der das Bevölkerungswachstum einge­

dämmt werden konnte. Man habe den 

dritten Babyboom der Volksrepublik 

seit 1949 überwunden und erwarte, 

dass die Bevölkerung künftig pro Jahr 

um nicht mehr als-zehn Mio. zunehme. 

Infolge der Ein-Kind-Politik hat auch 

die durchschnittliche Größe einer Fa­

milie im vergangenen Jahrzehnt abge­

nommen, und zwar um statistisch 0,52 

Personen auf nunmehr 3,44 Personen. 

Die Aufgliederung der Bevölkerung 

nach Geschlecht ergibt einen Anteil 

von 51,63 Prozent männlichen und 

von 48,37 Prozent weiblichen Ge­

schlechts. Bei dem Faktor 100 für 

den weiblichen Anteil entfällt auf den 

männlichen Anteil der Faktor 106,74 

(1990: 106,6), d.h. Letzterer hat sich 

weiterhin erhöht.

Zur Altersstruktur macht das Kom­

munique folgende Angaben: Der An­

teil der 0-14-Jährigen an der Ge­

samtbevölkerungszahl beträgt 22,89 

Prozent, derjenige der 15-64-Jährigen 

70,15 Prozent. Der Anteil der Alten 

über 65 Jahre macht 6,96 Prozent 

aus und beträgt heute 88,11 Mio. Da­

mit hat er sich gegenüber 1990 um 

1,39 Prozentpunkte erhöht. Im selben 

Zeitraum sank der Anteil der 0-14- 

Jährigen um 4,8 Prozentpunkte.

Die Nationalitätenbevölkerung ist 

schneller gewachsen als die hanchine- 

sische Bevölkerung. Sie hat seit 1990 

um 16,7 Prozent zugenommen gegen­

über 11,22 Prozent Wachstum bei den 

Han-Chinesen. Der Anteil der Natio­

nalitäten an der Gesamtbevölkerung 

beträgt 8,41 Prozent, in absoluten 

Ziffern sind das 106.430.000.

Hinsichtlich des Bildungsniveaus ist 

eine deutliche Verbesserung festzu­

stellen. Der Anteil der Analphabe­

ten (von 15 Jahre an aufwärts) hat 

seit der vierten Volkszählung von 

1990 um 9,16 Prozentpunkte abge­

nommen und beträgt jetzt 6,72 Pro­

zent. Auf 100.000 Personen kom­

men 3.611 Personen mit Hochschulab­

schluss (einschl. Fachhochschule). Ge­

genüber 1.422 im Jahre 1990 bedeu­

tet dies einen Zuwachs von 154 Pro­

zent. Die Zahl derjenigen mit dem Ab­

schluss der Sekundarstufe I erhöhte 

sich von 23.344 (1990) auf 33.961 pro 

100.000. Zugleich sank die Zahl der 

Personen mit lediglich Grundschul­

abschluss von 37.057 auf 35.701 pro 

100.000.

Die Aufteilung nach Stadt- und Land­

bevölkerung ergibt einen Anteil in den 

Städten (cheng und zhen) von 36,09 

Prozent und auf dem Lande von 63,91 

Prozent. Damit hat sich der Anteil 

der städtischen Bevölkerung gegen­

über 1990 um 9,86 Prozentpunkte er­

höht.

Die Fehlerquote der Volkszählung 

wird mit 1,81 Prozent angegeben, was 

- gemessen an internationalen Stan­

dards - relativ gut wäre. Entsprechend 

stuft das Statistische Amt die Zensus­

daten als zuverlässig ein. (Vgl. RMRB, 

XNA, 29.3.01) Die Beurteilung der 

Zuverlässigkeit muss künftigen Analy­

sen durch Fachleute überlassen wer­

den. Noch sind nicht alle Daten ausge­

wertet. Weitere Kommuniques werden 

folgen. Doch schon jetzt ist Skepsis an­

gebracht, weil viele Bewohner - vor 

allem in ländlichen Gegenden - aus 

Furcht davor, wegen unerlaubter Kin­

der bestraft zu werden, die Koopera­

tion mit den Zensusmitarbeitern ver­

weigert haben. Anders sind die wieder­

holten Aufrufe der Behörden während 

der Volkszählung nicht zu verstehen, 

alle sollten genaue Angaben machen, 

und niemand habe wegen zusätzlicher 

Kinder Sanktionen zu befürchten, -st-

20 Todesopfer bei Schulexplosi­

on

Am 6. März 2001 ereignete sich in ei­

ner Dorfschule in dem Dorf Fanglin 

im Nordosten der Provinz Jiangxi ei­

ne Explosion, bei der mindestens 42 

Personen, zumeist Schulkinder, aber 

auch vier Lehrer, getötet und zahllose






